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jur Erfüllung, bann wäre her Anfang gemacht jur Herbeiführung einer

SIrt golbenen .QeitalterS.

Stlfo in ber .gufunft muffen mir es fudjen, nirfjt in bcr Vergangen

fjeit! ®aS oollfomtnene ©lud, baS eigentliche golbene Zeitalter, menu es

unS üftenfdjett and) nie befdjieben fein toirb, foil bod) ftetS unfer fjbeal
bleiben. SIrbeiten mir 3llle baran, bags mir Üjm menigftens näher îommen!

£j?ft alfo baS golbene Zeitalter nichts meiter als ein fdjöner 5£raum,

ber meber in ber Vergangenheit 2Birîlid)feit mar, nod) in ber ßufunft eS

werben fann? — SXÎein, einmal menigftens ift eS Söirflidjfeit ttnb ®e=

genroart! SBenn bie golbenen Siebter beS 3Beil)nad)tSbaumeS jurüdlftrahlen
oon gfängenben Singen glitcffefiger Sinber unb (jede Sinberftimmen ben

Sobgefang anflimtnen auf ben Verfünbiger bes ©oangeliumS ber Siebe unb

biefe Siebe fclbft bie herrlid)ften unb heiligften Slugenblicfe feiert in ben

Herjeu glücflidjer Sltern, bann ift golbene $cit auf @rben. ®ie $11-
genbjett ift baS golbene 3 sit alt er jcbeS SOîe n f d) e n, fei er

reich ober ami, bornehm ober gering, im ißalaft ober in ber Hutte ge-

boren. Senn bie ^ugenb bebarf folcher IDingc nid)t, um glücfltd) git fein,
fie ift fclbft baS ©lücf. 3)iag bann.fpäter bas Seben noch fo graufam bie reidjften

Hoffnungen jerftören, bie fdjöuften ©litcfSfräume unerfüllt (äffen, gan.g

uuglüiflid) fann"nicht werben, Wer eine gtücflidje Sfinbheit gehabt itttb nod)

ber ©reis ^efjrt oon bene ©d)a|e feiner fyugeitberittneruttgett, Vereitelt

mir unfern Sinbern eine glücfüdje tiubheit, bann leben fie im golbenen

3eitalter! —

Ben ja I;r s rt a lift.
sßoit Einen grower.

Bnrri; biß Bad)i ber HalgrEaiiiEiibr

Blifff ber lidjlerhcan) ber Bfabf,
Per Itdf tun bes .Bees ©elänbe

sternenhell itettadjlen fjaf.

ïeieriufj rate (ßetflertttoele

Brfjimncit Ifdj auf ber Oithnhen B.piid,

Pas an eines daltres J^fbrtc

Butf) bas JfUte [egnen will.

ïRndjbrud t>ev6oten.
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zur Erfüllung, dann wär? der Anfang gemacht zur Herbeiführung einer

Art goldenen Zeitalters.
Also in der Zukunft müssen wir es suchen, nicht in der Vergangen

hcit! Das vollkommene Glück, das eigentliche goldene Zeitalter, wenn es

uns Menschen auch nie beschieden sein wird, soll doch stets unser Ideal
bleiben. Arbeiten wir Alle daran, daß wir ihm wenigstens näher kommen!

Ist also das goldene Zeitalter nichts weiter als ein schöner Traum,
der weder in der Vergangenheit Wirklichkeit war, noch in der Zukunft es

werden kann? — Nein, einmal wenigstens ist es Wirklichkeit und Ge-

gcnwart! Wenn die goldenen Lichter des Weihnachtsbaumes zurückstrahlen

von glänzenden Augen glückseliger Kinder und helle Kinderstimmen den

Lobgesang anstimmen auf den Verständiger des Evangeliums der Liebe und

diese Liebe selbst die herrlichsten und heiligsten Augenblicke feiert in den

Herzen glücklicher Eltern, dann ist goldene Zeit auf Erden. Die In-
gendzeit ist das goldene Zeitalter jedes Menschen, sei er

reich oder arm, vornehm oder gering, im Palast oder in der Hütte ge-

boren. Denn die Jugend bedarf solcher Dinge nicht, um glücklich zu sein,

sie ist selbst das Glück. Mag damgspäter das Leben noch so grausam die reichsten

Hoffnungen zerstören, die schönsten Glückstränme unerfüllt lassen, ganz

unglücklich kann nicht werden, wer eine glückliche Kindheit gehabt und noch

der Greis zehrt von dem Schatze seiner Jugeuderiunerungen. Bereiten

wir unsern Kindern eine glückliche Kindheit, dann leben sie im goldenen

Zeitalter! —

Bon Clara Forrer.

Durch dir Nach! der Jahreswende

Blitzt der Lichterkranz der Stadt.
Der sich um des Sees Gelände

Sternenhell geflachten hat.

Leserlich wie Geiflerwarte
Schwingt Itch ans der Glocken Spiel.
Das an eines Jahres Pforte
Roch das Kite segnen will.

Nachdruct verboten.
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iHinnenb laufdj' idj in bie Kunbe

Bis »etroeljn bie Bfôelobein

Könnt' mit biefer lefrten .^tnnbe

Jlurfj bas IKeFj Begraben fein!

stürbe mit bem alten Jafjre,
IKas ber îî©enfd)f)eit MDunben ftfrlug,

Sänfte anf bie (Eotenbafjre

tffi)as ber ^ünbe Jfarfcel trug! —

Hammen fror' icfj burdj bas &djm eigen —

l$)ie fte rings ber Kaifjt fttfj freun

QHmfteugrüfie nieberfteigen,

Künbigettb ber Jeit (Ernenn.

Jftuf bes Klanges märfrt'gen Jtügetn
Kaufrfjt ber ÜTriebe ob bem Banb,

iSrfjroebenb ju ben fernffen Ifügefn,
1®)d ein Kirfjilein i[t entbrannt.

Jriebe fuuum, idj fjarre beiner,

^ief)', mein tferj i|t anfgetan!

triebe Fromm unb nimm bitfj metner

ïf>eif|ge[iebtEu Heimat au!

Dofrl — es rufr'n bes Kriegs Brommeteu,

Jfriebe lä|t bie ^aat gebeifj'n,

©orfj irfj fef;' manrfj JTetb jertreten
©unfj bie Jroietrarfjt ber ßartei'n.

Junges Jafjr, nernimm mein Bitten:
^egrte, mas mir fjoffenb bau'n,

3Ba| — i|t beiue Bafjn burrfifdjriffeu —

WDir ooll ©artftes riirftraärts fcfjau'n.

IDefjre uns bie JTatfcfjfjeit fjaffeu,

®ib im Keiben Kraft unb ÜDut,

BeFjr' uns (Sottes ®rö|fe faffeit
Sie in feinen fäDerken rufjt.

JXT
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Sinnend lausch' ich in die Kunde

Bis verwehn die Melodein
Könnt' mit dieser letzten Stunde
Auch das Weh begraben sein!

Stürbe mit dem alten Jahre,
Was der Menschheit Wunden schlug,

Sänke auf die Totenbahre
Was der Sünde Fackel trug! —

Jauchzen hör' ich durch das Schweigen —

Wie sie rings der Nacht sich freun!
Glockengrütze niedersteigen,

Kündigend der Zeit Erneun.

Auf des Klanges mächt'gen Flügeln
Rauscht der Friede ob dem Land,

Schwebend zu den fernsten Hügeln,
Wo ein Lichtlein ist entbrannt.

Friede komm, ich harre deiner,

Sieh', mein Herz ist aufgekan!

Friede komm und nimm dich meiner

Heitzgeliebten Heimat an!

Wohl — es ruh'n des Kriegs Drommeten,

Friede läßt die Saat gedeih'n,

Doch ich seh' manch Feld zertreten

Durch die Zwietracht der Dartei'n.

Junges Jahr, vernimm mein Bitten:
Segne, was wir hoffend bau'n,

Daß — ist deine Bahn durchschritten —

Wir voll Dankes rückwärts schau'n.

Lehre uns die Falschheit hasten,

Gib im Leiden Kraft und Mut,
Lehr' uns Gottes Größe fasten

Die in seinen Werken ruht.




	Neujahrsnacht

